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Brühl - 

Stadt, Landschaft und Wasser 
von Dietmar Klewitz 

„Est enim maxime necessaria et ad 

vitam et ad delectationes 

et ad usum cotidianum.“ 1) 

Wird die Gestalt unserer Stadt und ihres Umlandes allein 
durch die in ihr vollzogene gesellschaftliche und ökonomische 

Entwicklung geprägt? Die Frage rückt die immer stärker 
werdende Erkenntnis in Erinnerung, daß die landschaftlichen 

Grundlagen unseres Ortes selbst die Entwicklung unserer Stadt 
fördern können und begrenzen müssen. Bei Betrachtung dieser 
natürlichen Grundlagen fällt auf, daß Boden, Luft und Wasser 
in einem untrennbaren Zusammenhang stehen. Können wir 

über Wasser beliebig verfügen? Haben wir einen Einfluß auf 
das Klima in unserer Stadt? Kann ein rationales Konzept 
der Nutzung unserer natürlichen Reserven allen Ansprüchen 
genügen, oder ist es möglich, darüber hinausgehende Wünsche 

oder auch Sehnsüchte zu erfüllen? 

Blick über den 

Villekamm auf Brühl 

(Freigegeben durch den 

Regierungspräsidenten in 
Düsseldorf, Freigabe-Nr. 

18 D 554) 
Foro Rhein-Braun 

Das Leben der Tier-, Pflanzen- und Pilzarten vollzieht sich 
in ökologischen Zusammenhängen in Anpassung an den natür- 

lichen Standort. Begünstigt durch den schnellen Fortschritt 
der Technologie, greifen wir bei der Entwicklung unserer Stadt 
tiefgreifend in ökologische Zusammenhänge ein. Können natur- 
nahe Planungen des Ingenieurs natürliche Zusammenhänge er- 
halten und dem gesunden Wohnen dienen? Sind Planungen 
dieser Art nicht auch wirtschaftlicher als hoher technischer 
Aufwand? Rufen wir uns dazu die Qualitäten, aber auch die 

Gefährdung unseres Standortes in Erinnerung. 

Der Reiz der landschaftlichen Situation Brühls ist nicht zu 
übersehen: Die Stadt liegt am nordwestlichen Rand der Kölner 

1) Vitruv, 10 Bücher über Architektur, Übersetzung Dr. Curt 
Fensterbusch, Darmstadt, 1964, Seite 356 f (Wasser ist näm- 

lich ganz unentbehrlich für das Leben, die Freuden des Le- 

bens und den täglichen Gebrauch.) 



Bucht, die durch die Rheinauen, die rechtsrheinische Wahner 
Heide und das Bergische Land, linksrheinisch durch den Höhen- 
zug der Ville vielfältig gegliedert ist. Zwischen den Ballungs- 
kernen der Großstädte Köln und Bonn bilder diese Landschaft 
ein natürliches Reservat der Wasserversorgung, der Frisch- 

luftzufuhr und der Erholung. Die Erfüllung solcher Aufgaben 
wird jedoch durch ein unschwer erkennbares Übermaß der Bo- 
dennutzung durch Industrie, Siedlung, Verkehr und intensive 
Landwirtschaft bedroht. Jenseits des Rheins sind große mili- 
tärische Sperrgebiete der Wahner Heide unzugänglich, auf un- 
serer Rheinseite beeinträchtigen Tiefflüge des Natoflugplatzes 
Nörvenich Wohnruhe und Erholung, 

Es wird deutlich, daß eng begrenztes kommunalpolitisches 
Handeln in Hinsicht auf die natürlichen Reserven unseres Rau- 
mes der Abstimmung mit der Gebietsentwicklungsplanung, der 
Landesplanung und der Raumplanung bedarf, um das Maß 
ihrer Nutzung zu steuern, 

Wenden wir uns dem Brühler Stadtgebiet selbst zu: Es schließt 
das vorbildlich rekultivierte ehemalige Braunkohlenabbaugebiet 
der Ville mit wechselvollem Relief, Seen und Weihern, der Wald- 

anpflanzung günstigen, geschütteten, zunächst porösen Böden 
sowie den klimatisch begünstigten Osthang der Ville und Teile 
der vorwiegend landwirtschaftlich genutzten Rheinterrassen 
mit hohen landwirtschaftlichen Bodengüten ein, Die von der 
Ville herabkommenden Bäche haben Kerbtäler in Lößhänge 
getieft, durch die regional Kaltluft aus der Ville in das Rhein- 
tal fließt. Das natürliche Geländegefälle im Stadtgebiet beträgt 
von Westen nach Osten i. M. 60 m, Diesem Gefälle folgen 
die Bäche Mühlenbach, Donnerbach und Pingsdorfer Bach und 
vereinigen sich in den bereits östlich des Stadtzentrums gele- 
genen Schloßteichen zum Palmersdorfer Bach. Bevor dieser 

im Godorfer Hafen in den Rhein fließt, nimmt er in Berz- 
dorf das Abwasser des Brühler Klärwerks auf. Der im Süden 
des Stadrtgebietes fließende Geildorfer Bach vereinigt sich mit 
dem vom Süden kommenden Rheindorfer Bach zum Dickops- 
bach, der nach seiner natürlichen Rückhaltung im Entenfang 
westlich Wesselings ebenfalls verrohrt in den Rhein mündet. 
Im Stadtgebiet Brühls sind diese Bäche in großen Strecken 
oder vollständig verrohrt *). Nur an wenigen Stellen können 
wir heute noch ihr Fließen beobachten. Auch der Braunkoh- 
lentagebau hat den Verlauf der Bäche am Villehang vielfach 
verändert. Einige Gebiete des Villeforstes sind durch Kohlerest- 
pfeiler hydrologisch vom Rheintal getrennt worden und ent- 
wässern zur Erft. Die Grubenseen sind durch ein unterirdisches 

Kanalsystem verbunden. So hat der Bleibtreusee einen Über- 
lauf in den Heider Bergsee, der zum Mühlenbach abfließt. Die 
neuen Seen haben jedoch den im folgenden dargestellten Ver- 
lust des Wassers nicht ausgleichen können. 

Unter den Bächen fließt der Grundwasserstrom in mehreren 
Stockwerken mit trennenden Zwischenschichten zum Rhein, zum 

Teil unter dem Rhein hindurch nach Norden schwenkend. 
Im Minksrheinischen Raum liegen zahlreiche öffentliche Wasser- 
werke und Industrien, die große Wassermengen dem ober- 
flächennahen Grundwasser entnehmen. Die Brühler Stadtwerke 
haben das Recht, bei einer maximalen Förderleistung von 
1000 m* in der Stunde 6,57 Mio m* Wasser im Jahr zu ent- 

nehmen. Da die nutzbare Wasserabgabe in das Brühler Lei- 
tungsnetz jetzt etwa 3 Mio m” im Jahr beträgt, ist eine aus- 
reichende Reserve vorhanden. Die Wasserwerke Köln, Hürth 
und Wesseling entnehmen 30 Mio m* dem Grundwasser zwi- 
schen Köln und Wesseling. Grenzen möglicher Grundwasser- 
entnahme erreicht die petrochemische Industrie in Wesseling, 
die aus ufernahen Bereichen des Rheins erheblich größere 
Mengen als die öffentliche Wasserversorgung fördert, 

Das Übermaß der Nutzung unseres Raumes zeigt auch der 
Bericht des Großen Erftverbandes für das Jahr 1978. In sei- 
nem Gebiet, zu dem auch Brühl gehört, wurden im vergange- 
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nen Jahr 458 Mio m” Wasser zur Versorgung, 961 Mio m* zur 

Sümpfung und 14 Mio m* zur Anreicherung im wesentlichen 
aus dem Grundwasser (1397 Mio m”) gefördert. In den Berg- 
baugebieten sank dadurch der Grundwasserspiegel um mehr 
als 20 m, in den Bereichen zwischen Brühl und Wesseling zwi- 
schen 2 und 20 m. Dem Grundwasserdefizit durch die Sümp- 
fung steht jedoch eine Anreicherung der Oberflächengewässer 
gegenüber, 

Die Qualität des Brühler Wassers gilt als gut für den mensch- 
lichen Organismus, An Heißwassergeräten bildet sich schnell 
Kesselstein. Medizinische Untersuchungen zeigen, daß zwischen 
Trinkwasserhärte und Sterblichkeit — insbesondere an Herz- 
Kreislauferkrankungen — eine negative statistische Beziehung 
besteht. Deshalb wurde auf eine zentrale Enthärtungsanlage 
auch aus gesundheitlichen Gründen verzichtet. Die Aufberei- 
tungsanlage der Stadtwerke dient der Enteisenung und dem 
Abbau aggressiver Kohlensäure. 

Das Klima Brühls ist trocken, es fallen jährlich ı. M. 650 mm 
Niederschlag. Erst im Bergischen Land werden wieder 1000 bis 
1200 mm Niederschlag gemessen. Brühl liegt also deutlich im 
Regen- und Windschatten der Eifel und des Hohen Venn, die 
das ozeanisch bestimmte Klima des norddeurschen Flachlandes 
kontinental abwandeln. Die Haushaltsgleichung Niederschlag 

Verdunstung + Abfluß + Bodenspeicherung wird damit 
am Osthang der Ville restriktiv beeinflußt. Die Sommer sind 
mäßig warm, außerhalb der Siedlungsgebiete liegr das Tem- 
peraturmittel im Juli bei 17,6 ° C. Die Winter sind mild-feucht, 

das Januarmittel liegt bei 1,7 ° C. Eigentümlich sind Kaltluft- 
ansammlungen in abflußlosen Mulden des rekultivierten Braun- 
kohlengebietes, Dadurch ist eine verstärkte Ausbildung von 
Bodennebeln, etwa am Heider Bergsee, zu beobachten. 

I 

Für das Bild der Brühler Stadtlandschaft bleibt jedoch die 
Regulierung der offenen Gewässer und der damit verbundene 
Verlust an Feuchtgebieten von großer Bedeutung. Ein Blick 
in die Geschichte Brühls zeigt, daß diese Regulierungen mit 
einer schwer vorstellbaren Verarmung unserer Landschaft er- 
kauft wurden, und dies bereits lange vor den Bachverrohrungen 
in unserer Zeit. Auch Wündisch nimmt an, daß vor 800 Jahren 

der Grundwasserspiegel im Brühler Raum sehr viel höher 
stand als heute und die vom Vorgebirge herabfließenden Bä- 
che sehr viel mehr Wasser führten als heute. Er folgert, daß 
die Anhöhe, auf der heute das Schloß steht, eine Art Halb- 
insel war, von Sumpfwald umgeben und nur von Westen her 

zugänglich. Auch der Raum der heutigen Brühler Innenstadt 
war keineswegs überall trockenes Land; Mühlenbach und Don- 
nerbach verzweigten sich in mehreren Armen, wobei sich der 
heute unter Volksbank und Kaufhof verrohrte Ippenbach am 
längsten erhalten hat, und dazwischen lagen noch zahlreiche 
Maare, die heute längst verschwunden sind, so an der heutigen 

Bleiche, am Weiher am Kölnturm, zwei Kumpel am Kempis- 
hof, das Büffelsbad an der Stelle der späteren Orangerie, das 
Geysemaar vor dem Uhltor und das große Maar, deren letzter 
Rest der Seeweiher, das heutige Stadion war, Die Maare sind 
im Laufe der Jahrhunderte allmählich verlandet. In der Kata- 
sterurkarte von 1821 sind sie bis auf spärliche Reste bereits 
verschwunden, 

Seit der Mitte des siebten Jahrhunderts gehörten die Grund- 
herrschaften Kierberg und Pingsdorf zur Kölnischen Kirche. 
Auf der Halbinsel, auf der heute das Schloß steht, befand sich 

der Brühl einer dieser Höfe, das heißt der Schweinepferch, Die- 
ser Brühl war als Halbinsel wesentlich besser gegen Überfälle 

*) Innerhalb der kommunalen Grenzen gibt es 9400 m Ffrei- 
laufende und 15250 m ganz oder teilweise verrohrte Bach- 
läufe.



geschützt. Aus diesem Grunde wurden die beiden Höfe 1185 
aufgegeben und hier ein großer Herrenhof neu errichtet. Das 
Wasser diente also der Befestigung zunächst des Hofes, später 
der Burg und der Stadt. Im Norden besorgte das der Mühlen- 
bach vor der Stadtmauer, im Westen lagen ein Wall und ein 

Graben, der aus dem Ippenbach gespeist wurde. Im Süden 

waren eine Mauer zu beiden Seiten des Uhltores und der Don- 
nerbach vorhanden. 

Daß die Bäche und Maare auch dem Fischfang dienen konnten, 
ist. wahrscheinlich. So erinnert der Straßenname Fischmarkt in 
der Nähe des großen Maares an diese Bedeutung. Dafür spra- 
chen auch die zahlreichen Darstellungen von Jagdszenen in den 
Schlössern Augustusburg und Falkenlust, auf denen Graureiher 
dargestellt sind. Graureiher ernähren sich von Fischen, leben 
an Gewässern und nisten auf Bäumen. Dies ist in der „ausge- 
räumten Landschaft“ nicht mehr möglich *). 

Bereits weniger natürlich wurden in feudalistischer Zeir die 
Gewässer um Schloß Augustusburg gestaltet: Achsial auf die 

Reiher am Nest mit Jungen — Kachelsockel im Schloß Falken- 
lust (18. Jahrhundert) 

Schloßanlage bezogen dienten sie der Repräsentation der Macht 
des Fürsten und aristokratischen Vergnügungen. 

Auch der unmittelbare Umgang mit Wasser wurde wohl eher 
gefürchtet. Die Redewendung: „Gar schnell ist ein schönes Ge- 
sicht verwaschen“ mag aus dieser Zeit stammen, Aber auch im 
folgenden 19. Jahrhundert stand es mit diesen Mühen nicht 
zum besten, Die persönliche Sorglosigkeit in hygienischen Fra- 
gen mag einer der Gründe gewesen sein, weshalb in Brühl 
mir dem Bau eines öffentlichen Kanalnetzes zur Reinhaltung 
der natürlichen Gewässer erst um die Jahrhundertwende be- 

gonnen wurde, 

Ein sogenannter „Jauchekanal“ wurde ins Klärwerk an der 
Schildgesstraße geführt, während das Regenwasser zunächst 
noch offen über die Straßen in die Bäche geführt wurde. Das 

Klärwerk lag dort, wo sich heute die Freizeitanlage Brühl-Ost 

befindet. Eine wesentliche Rolle bei der Entwicklung des Brüh- 
ler Kanalnetzes spielt die Eingemeindung. Zunächst war die 
Planung auf Brühl bezogen. Die Innenstadt wurde nach Osten 
entsprechend dem natürlichen Geländegefälle entwässert. Im 
Jahre 1932 kam es zur Eingemeindung der Stadtteile, die bis 
dahin vom Rathaus Brühl-Land in der Clemens-August-Stra- 
ße verwaltet würden. Diese Vararte wurden jetzt nach und 
nach an das Kanalnetz der Innenstadt angeschlossen. Sie lagen 
aber im Westen und höher als die Innenstadt, Daher kam es 
zu einer Überlastung des innerstädtischen Kanalsystems, ein 
Mißsrand, der erst in den letzten Jahrzehnten, insbesondere 
durch den Bau des Sammlers Süd, gebessert wurde, In der In- 
nenstadt und nördlich der Kaiserstraße wurde im Mischsystem 
entwässert, die übrigen Stadtteile im Trennsystem, weil es dort 
möglich war, die Regenwasser über die vorhandenen Bäche ab- 
zuleiten. Die Schmutz- und Mischwasserkanäle wurden natür- 
lich miteinander verknüpft. Die Gesamtlänge des Brühler Ka- 
nalnetzes betrug 1978 ca. 157 km. Ein Jahrzehnt nach dem 
Ende des 2. Weltkrieges wurde ein neues Klärwerk für 50 000 
„Einwohnergleichwerte“ *) in Wesseling-Berzdorf gebaut. Es 
wird jetzt mit einem Kostenaufwand von fast 20 Mio DM 
auf 75 000 Einwohnergleichwerte erweitert und erneuert. Ne- 
ben der Erweiterung der mechanischen Klärung wurde eine 
biologische Kläranlage errichtet, die noch um eine Kammer- 
filterpresse zur Trocknung des dem Wasser entzogenen 
Schlamms ergänzt wird, Der Trockenwetterdurchfluß beträgt 
2,7, der Gesamtdurchfluß etwa 3,3 Mio m* pro Jahr. Erweite- 
rungsstufen auf 110.000 und 140 000 Einwohnergleichwerte sind 
geplant und können bei Bedarf errichtet werden, 

I 

Die Fortschreibung des Landesentwicklungsplanes weist Brühl 
die Funktion eines Mittelzentrums mit 50 000 bis 100 000 Ein- 
wohnern zu. So weitgehende Zielsetzungen müssen eine Viel- 
zahl von humanökologischen Überlegungen auslösen, die einen 
gewissenhaften Einsatz öffentlicher Mittel zur Herabsetzung 
der Umweltbelastungen ermöglichen. Wir müssen uns fragen: 
Welche Rücksichten fordert die landschaftliche Lage Brühls bei 
seiner baulichen Entwicklung für Brühl und seine Nachbarn? 
Wie können wir die Vorzüge unseres Stadtklimas bewahren, 
verbessern und ausreichend Sport- und Erholungsflächen er- 
halten, Ziele also, die der Gesundheit aller Bürger dienen? Wie 
können die Aufgaben der Gewässerreinhaltung erfüllt werden? 

Die Bewahrung landschaftlicher Faktoren, wie Kuppen, Tal- 
einschnitte, Hänge und der Wald- und Gewässerränder mit 
dem Ziel eines harmonischen Stadtbildes wird im Stadtentwick- 

*) Das Staatliche Forstamt Ville bemüht sich jetzt um die An- 
stedlung von Graureihern im Kerpener Bruch, 

‘) Wert für die Verschmutzung gewerblichen Abwassers: 1 EGW 
ist der fünftägige Sauerstoffbedarf der auf einen Einwohner 
anfallenden täglichen Abwassermenge, für Deutschland i. M. 
60 g. Dieser Wert bezieht sich auf Abwasser mit biologisch 
abbaubaren Verschmutzungen, wobei keine Giftstoffe vor- 
handen sein dürfen. 

Köln 
Kreissparkasse 

über 100 Zweigstellen 
in Stadt und Land 

31



lungsplan empfohlen. Bereits so grobe Zielsetzungen zeigen 
Möglichkeiten einer Verbesserung auch des Wasserhaushaltes 
auf. Verständlicherweise fordert die Bewahrung landschaft- 
licher Eigenheit Beschränkung in der Höhenentwicklung der 
Bauten in der Stadt, was bedeutet, daß künftig auf den Bau 
von Hochhäusern verzichtet wird. 

Am Villerand sollte bereits eine Bauhöhe von zwei Geschossen 
gewissenhafte Voruntersuchungen voraussetzen. Der Rat der 

Stadt Brühl entschied sich in der Stadtentwicklung 1976 für 
die Erweiterung der Innenstadt nach Südwesten, Das bedeutet, 
daß die Wohnflächen in dieser Innenstadtrandzone und Brühl- 
Pingsdorf zusammenwachsen, während nur Brühl-Heide und 
Brühl-Schwadorf auch künftig eigene Siedlungsbereiche blei- 
ben. Eine weitere Zersiedlung unserer Landschaft besonders in 
den Villerandgebieten kann so unterbunden werden, 

Weit mehr als der einzelne Baum dient der Erhaltung und Ver- 
besserung des Stadtklimas ein System miteinander verbundener 
Grünzüge. Dem regionalen Lufrtaustausch durch die Seitentäler, 
aber auch über die Höhen der Ville in die Kölner Bucht dienen 
insbesondere Grünzüge in westöstlicher Richtung. Die Lufter- 
neuerung durch Zirkulation kann dabei durch die Staubfilte- 
rung, die Kühlwirkung, die Beschattung und die Luftbefeuch- 
tung durch Bäume und Gehölze wesentlich unterstützt werden. 
Bauer, Gerresheim und Kisker empfehlen die forstliche Nut- 
zung der Seitentäler mit standortgerechten Bepflanzungen, wie 
Eichen-Hainbuchenwald und Erlen-Eschenwald. Der noch mög- 
liche Ausbau unserer Grünzüge wird durch bestehende Bebau- 
ung begrenzt und folgt auch nicht ausschließlich den Tallagen 
der Bäche. So führt im Norden der Stadt der mit dem Fre- 
denbruch und dem Kierberger Bahnhofspark beginnende Grün- 
zug über historische Alleen zum Bahnhofspark. Auch durch 
den Bau der Akademien am Daberger Hang ist der Grünzug 
vom Heider Bergsee zur Innenstadt von besonderer Bedeutung 
für die Stadtlandschaft. Sein Ausbau bis zu dem von der Stadt 
Wesseling der Erholung gewidmeten Rekultivierungsvörhaben 

östlich der Brühler Autobahn bietet sich an. Südlich der Innen- 

„ENTWURF 

=. * 

Drei-Städte-Grünzug — Entwurf Landschaftsarchitekt Penker 

(1978) 

stadt bietet der Grünzug vom Villerand über die Grube Gart- 
zen zur Liblarer Straße einen landschaftlichen Ausgleich zur 
Bebauung dieses Geländes, Für die Erweiterungspläne entlang 
der Köln-Bonner-Eisenbahn gilt gleiches vom Pingsdorfer Bach. 
Alle diese Grünzüge verknüpfen sich im historischen Höhe- 
punkt des Schloßparks. Im Süden der Stadt ist auf Kaiserpark, 
Kuttenbusch und den Grünzug des Geildorfer Baches zur Schal- 
lenburg hinzuweisen. Geradezu ideal werden alle diese Grün- 

züge durch die Rad- und Fußwegverbindung entlang der Köln- 

Bonner-Eisenbahn verknüpft. 

Um in diesem System die Eigenart verschiedener Landschafts- 

einheiten deutlich werden zu lassen, sollte eine ökologische 
Interpretation einer Bodenkarte den Stadtentwicklungsplan er- 
gänzen. Untersuchungen haben gezeigt, daß der Staubnieder- 
schlag neben Straßen mit Bäumen nur '/s des Staubnieder- 

schlages neben Straßen ohne Bäume ausmacht. Wegen des im- 
ner noch wachsenden Autoverkehrs und der industriellen Luft- 

belastung ist von erheblicher Bedeutung, daß an der Ober- 
fläche der einzelnen Staubpartikel erhebliche Mengen von Ab- 

gasen wie Schwefeldioxid, Kohlenmonoxid, Stickoxide, Benzy- 
pren, Blei und Bakterien gebunden sind. Sie werden mit dem 

Regen von Blättern abgespült und in die Kanalisation ‚ge- 
bracht. Ganz besonders gilt diese Staubfilterung auch bei dich- 
ten Hecken, die die Fahrbahn säumen. Unmittelbar spürbar 
wird die Dämpfung intensiver Sonneneinstrahlung in der 
Stadt auf Asphalt und Hauswände durch die Schattenwirkung 
der Laubgehölze. Auch die Transpiration der Pflanzen wirkt 
sich auf die Erhöhung der Luftfeuchtigkeit aus. 

Aus dem bisher gesagten wird erkennbar, welche Bedeutung 
der Erhaltung und Anlage von Feuchtgebieten zukommt. Der 
naturnahe Ausbau der Bachläufe muß unter Beachtung land- 
schaftlicher und biologischer Determinanten weiterer Ver- 
rohrung vorgezogen werden. Das gleiche gilt für den Ausbau 
zahlreicher noch vorgesehener Regenrückhaltebecken. Ständiger 
Wasserstand und geeignete Uferbepflanzungen können Fischen 
und bedrohten Vogelarten neuen Lebensraum bieten. Feucht- 
gebiete können auch bei den Rekultivierungen der Abgrabungen 
östlich der Brühler Autobahn gewonnen werden. Da vor Er- 
laß des Abgrabungsgesetzes Rekultivierungen kaum durchsetz- 
bar waren, ist die landschaftliche Rekultivierung keine leichte 
Aufgabe. Rechtswirksame Festsetzungen sind im Außenbereich 
durch den Landschaftsplan nach dem Landschaftsgesetz mög- 
lich, in Baugebieten durch den Bebauungsplan nach Bundes- 
baugesetz, So plant die Stadt Wesseling südlich der Rheinstraße 
die Rekultivierung als Erholungs- und Wassersportgebiet. 
Nördlich der R!:einstraße werden alte Abgrabungen als Rei- 
nigungsanlage für die Wässer der Zuckerrübenkampagne von 
der Zuckerfabrik Brühl genutzt. Sie werden sich im Laufe der 
Jahre mit Rübenschlammerde füllen. Im vergangenen Jahr hat 
die Zuckerfabrik eine Fläche von 4 ha aufgeforstet. Soll die 
Wasserqualität der öffentlichen Versorgung erhalten bleiben, 
ist die Verfüllung der zahlreichen Kiesgruben im Wasserein- 
zugsgebiet streng zu überwachen, 

Ein Blick in unsere natürlichen Bachläufe läßt erkennen, daß 
weitere Anstrengungen zu ihrer Reinhaltung notwendig sind, 

[ 
GIESLER 

selbständige Privatbrauerei seit über 100 Jahren 
aus der Schloßstadt Brühl 
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Diesem Ziel dienen der Ausbau und die Erneuerung unseres 
Kanalnetzes. Dabei muß die Dimensionierung des Kanalnetzes 
wegen seiner Lebensdauer den weitgehenden Ausweisungen 
des Flächennutzungsplanes folgen, Nach Dringlichkeit geord- 
ner müssen Samerungsmaßnahmen im „unteren“ Bereich be- 
ginnen. Rationaler Einsatz der begrenzten öffentlichen Mittel 
wird durch Verzicht auf ausgedehnte Zersiedlungen des Stadt- 
gebietes erreicht. Auch sollte die Verdichtung von Oberflächen 
durch Asphaltdecken soweit wie irgend möglich vermieden 
werden. Großparkplätze sollten (wie am Müngersdorfer Sta- 
dion in Köln) mit Betongraspflaster befestigt werden oder an- 
dere wasserdurchlässige Decken erhalten. 

IV 

Das Wasser beschäftigte stets Naturwissenschaft, Philosophie 
und Poesie. Dabei wird das lebendige Wasser häufig dem 
fließenden Wasser gleichgesetzt. „Stillstand aber verdirbt das 

Wasser“, sagt Leonardo, „es ist unmöglich, daß das tote Was- 

ser sıch selbst oder etwas anderes zu Bewegung veranlaßt.“ Im 
Fließen wird das Wasser so zum Gleichnis des Lebens sowohl 
im zeitlichen Ablauf als auch in der rhythmischen Erneuerung 
des Lebens, „Des Menschen Seele gleicht dem Wasser: Vom 
Himmel kommt es, zum Himmel steigt es, und wieder nieder 
zur Erde muß es, ewig wechselnd“ dichtet Goethe. Novalis er- 
weitert: „Auch das Flüssige ist beseelt — inniges Wohlsein des 
Wassers, Wollust der Wasserberührung.“ 

Bei Brunnen wird — ähnlich wie in der Vorstellung von Natur- 
völkern zur Erde fallender Regen der wasserspendende 
Brunnenstock als Ausdruck des männlichen, die empfangende 

Schale als Verkörperung des weiblichen Elements gesehen — 
also als Symbol einer Vereinigung, aus der lebendes hervor- 
geht. Viele Gedanken verbinden sich mit dem Wasser — wie 
oft wird es in den deutschen Märchen erwähnt, in deren Stu- 
dium sich die Erinnerung an die eigene Kindheit mit tiefge- 
henderer Einsicht des Erwachsenen verbindet. 

Eine Stadt ist arm, der der Anblick des Wassers solchem 
Nachdenken — aber auch dem spielenden Erfassen des Kindes 
— keine Nahrung bietet. Bald werden in unserer Innenstadt 
zwei neue Brunnen zum Leben erwachen: Im Bereich der Carl- 
Schurz-Straße, wo im Aufgang der Bahnunterführung eine 
Grünfläche zum Verweilen einlädt, und am Steinweg, wo Was- 
ser in einer Folge von acht kreisförmig angeordneten Schalen 
in einen ruhig fließenden Lauf mündet, die Attraktion der 

Quelle mit dem ruhig dahinfließenden Bach vereinend. Aniıma- 
tionsfiguren des Bildhauers Jan Schlesinger laden zum Spiel 
und zum Berühren des Wassers ein. Im Drei-Städte-Grünzug 
zeigt die Brunnenplastik des Bildhauers Wolfgang Reuter da- 
gegen ın drei hoch aufragenden Säulen einander zugewandte, 
vegetative Formen, Hier, am Ausgang der Stadt in die Land- 
schaft der Ville, erhält die Brunnenplastik sowohl einen na- 

türlichen Bezug als auch den Hinweis auf die Freundschaft 

Brühls mit zwei europäischen Städten. Eingebettet in die land- 
schaftliche Gestaltung dreier Hügel liegt der Brunnen am künf- 
tigen Drei-Städte-Platz, einem Treffpunkt der Begrüßung und 
des Abschieds für Gäste und Bürger der Stadt. Auch in Brühl- 
Schwadorf wurde ein neuer Dorfbrunnen der Kirche zugeord- 

Skizzen zu den Figuren des Brunnens am Jan Schlesinger, 
Steinweg (1978) 

net. Natürlich verbessern die Brunnen, wie auch der wieder- 

belebte Trinkbrunnen des Franz von Assisi an der Margareten- 

kirche das Klima unserer Stadt. Sie laden zum Verweilen ein 

— an fließenden, lebendigen Wassern. 

Petran, Für Hinweise ist Dr. Matth, Dipl.-Ing. Herbert 
Schnorrenberg und Ing. Karl Frank zu danken. 
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Brühler Markt 79 

Der „Brühler Markt“, die städtische: Veranstaltungsreihe. im 
Sommer, wurde in diesem Jahr zum dritten Mal veranstaltet: 
Für 14 Tage — vom 11, bis 24. Juni — wurden über 70 Ver- 
anstaltungen angeboten, auf allen Straßen und Plätzen war 

was los, kennte man zusehen, etwas erleben, mitmachen. 

„Die Gaukler“ waren eingeladen nach Brühl, und es kamen 
Puppenspieler, Pantomimen, Theater- und Zirkusleute. Eine 
ganze Woche lang spielte die „Vogelbacher Märchenbühne“ mit 
selbstgemachten Puppen und selbstverfaßten Stücken nach alter 
Puppenspielermanier auf der Straße, Zum „Kinderfest auf dem 
Balthasar-Neumann-Platz“ kam die Junge Bühne Göppingen 
und zeigte in ihrem Stück „Abgemacht — es wird gelacht!“ 

den Kindern und Eltern, daß Spielen mindestens so wichtig 
wie Lernen ist. Aus Holland reiste die Pantomimengruppe Rob 
van Reijn — übrigens die einzige Pantomimengruppe dort — 
an und lud die begeisterten Zuschauer ein zum Mirtspielen, 
Höhepunkt war dann das Gastspiel des berühmten Pantomimen 
Milan Sladek und seiner Compagnie mit dem musikalischen 
Märchen „Die Geschichte vom Soldaten“; die Masken, die 

bunten Kostüme, die puppenhaften Bewegungen ließen diese 
Geschichte vor der romantischen Kulisse des Schlosses märchen- 
haft erscheinen. 

Natürlich kamen die „Gaäukler“ auch zu Kindern; im „Interna- 
tionalen Jahr des Kindes“ hatte der Brühler Markt '79 zu ei- 

nem Festival für Kinder eingeladen. Dabei sollte — trotz Spaß 
und Freude bei den Veranstaltungen — auch über die Situation 
der Kinder in unserer Stadt nachgedacht werden. „Kinder in 

unserer Stadt“, so hieß denn auch das Thema einer interessan- 

ten Ausstellung von Schülerarbeiten im Städtischen Gymnasium 

am Rodderweg. Willi Frommberger hat das „Internationale 
Jahr des Kindes“ zum Thema seines Projektunterrichts genom- 

men. In Bildern, Grafiken, Objektkästen und Environments 

schilderten die Schüler die Situation der Kinder, wie sie sie se- 

hen: von Leistungszwängen bedrängt, lebend zwischen Verkehr 

und Industrie, ja sogar als „Hampelmann“, an dem jeder ein- 

mal ziehen darf. 

Das „Festival für Kinder“ im Brühler Markt ’79 versuchte da 

ein wenig, Kinderwünsche zu erfüllen; alle Kinder waren ein- 

geladen, in einem Mal- und Schreibwettbewerb ihre „Kinder- 

wünsche“ aufzuzeichnen. So schrieb Dorothee Brühl: „Ich wün- 
sche mir eine Spielstraße, weil die Spielplätze immer so lang- 
weilig sind. Ich kann Ihnen auch sagen warum: bei uns auf 
der Liblarer Straße ist ein Spielplatz mit einer Wiese. Aber 
darauf ist ein Schild angebracht, auf dem steht: „Ballspielen, 

Fußballspielen, Radfahren und Tennisspielen verboten!“ So ein 
Blödsinn!“ 

So wurde im Brühler Markt ’79 die Wallstraße gesperrt und 
mit den Anwohnern, dem Heimatbund und Kinderschutzbund 

unter der künstlerischen Leitung des Kölner Künstlers 
Hingstmartin in eine Wohn- und Spielstraße verwandelt, Trotz 
großer anfänglicher Schwierigkeiten zogen alle mit, und es ent- 
stand eine Straße mit Sitzplätzen, mit Blumen- und Baum- 
schmuck, mit Spielgeräten und lustigen, bunten Wimpeln, eine 
Straße, die viele Bewunderer fand. Und vor allen Dingen 
entstand die Ruhezone, in der all das getan werden konnte, was 
Dorothee sich gewünscht hatte: Ballspielen, Radfahren und 
Spielen. Die Nachbarn lernten sich kennen, luden einander ein 
zu Kaffee und Kuchen und manch ein Fäßchen Kölsch wurde 
ın dieser Zeit in der Wallstraße angeschlagen. 

Die Wallstraße, eine der ältesten Straßen Brühls über- 
haupt, wurde dann auch Schauplatz des Straßenfestes „Alt 
Brühl“, zu dem der Heimatbund eingeladen hatte. Eine Gold- 

hochzeit wurde gefeiert wie in alter Zeit, im alten Taft- 
kleid und mit Gehrock, mit Ständchen und Blasmusik. Und 

alle feierten mit: eine Gruppe Anwohnerinnen hatte sich 
als „weiße Ehrenjungfrauen“ gekleidet, ein anwohnender grie- 
chischer Wirt bot neben griechischem Wein und duftenden 
Fleischspießchen natürlich auch Kölsch vom Faß an, die Pro- 
minenz saß dazwischen auf Holzbänken in der Straße, und 
der Schwadorfer Männergesangverein brachte musikalische 
Grüße aus dem Brühler Stadtteil. „Brühl, wie es leibr und lebt“, 

schrieb ein Journalist über dieses Straßenfest. Hier in der Wall- 
straße, in einer der ältesten Straßen Brühls, hatte der „Brühler 

Markt“, die noch junge Veranstaltungsreihe, sich ım besten 
Sinne verwirklicht. In einem Experiment, der „Aktion Wohn- 
und Spielstraße“ war ausprobiert worden, was später verwirk- 
licht werden soll — hier die Gestaltung der Wallstraße als 
Wohnstraße —, hier trafen sich Jung und Alt, „alte Brühler“ 

und „Neubürger“, einheimische und ausländische Mitbürger, 

prominente und weniger prominente Bürger, hier waren alle 

nur „Brühler“, 

Allen, die dabei mitgemacht und geholfen haben, möchte ich an 

dieser Stelle ein herzliches Wort des Dankes sagen. Wünschens- 
wert bleibt, daß die Tradition Brühls wach gehalten und in die 

neue Entwicklung mit eingebunden wird, damit 1985, wenn 

Brühl 700 Jahre alt wird, die Geschichte dieser alten Stadt für 

alle lebendig und unvergessen ist. 
Dr. Wilhelm J. Schumacher 
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Seit 1855 DPF 
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Peter Klug  —l Augenoptik 

Brühl, Uhlstraße 63, Fernruf Brühl 42494 

Goldwaren 

WMF-Bestecke 

Lieferant aller Krankenkassen 
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Pressemitteilung 
der Stadt Brühl 

Brühler Markt ’79 

Im Brühler Markt aktiv: Der Brühler Heimatbund 

Der seit 30 Jahren bestehende Brühler Heimatbund hat bei 

drei Veranstaltungen des Brühler Marktes ’79 mitgewirkt. Das 
Straßenfest „Alt Brühl“ in der Wallstraße lockte mehr als 
1000 Besucher an. Die alten Häuser ın der Wallstraße boten 
den idealen Rahmen, denn diese enge Straße erlaubt noch einen 
„Klaaf“ mit Bewohnern im gegenüberliegenden Haus. Die 
historischen Kleider der Damen stammten aus der Requisiten- 
kammer von Frau Elisabeth Uhlhaas, Mitglied des Heimat- 
bundes, und das Fehlende wurde von Frauen des Heimatbun- 

des geschneidert, Für die Herren fanden sich Gehrock, Cut und 
Zylinder, und so konnte eine prächtige Gruppe zusammen- 
gestellt werden, die mit der Nachbarschaft zusammen die 
goldene Hochzeit, Grund fürs Straßenfest, feierte. Mit von 

der Partie waren so originelle Typen wie Wichartze Kobes, 
der Gendarm, die Hebamme Sechtem und der Straßensänger 
mit einem Ständchen. 
Beim „Bröhler Klaaf“ trafen sich viele alte Brühler, auch man- 

che, die sich lange Zeit nicht gesehen hatten, „Su han mer 
fröher gespillt“ hieß das Motto des Klaafs, man erzählte wo 
und womit man früher gespielt hatte und stellte Vergleiche zur 
heutigen Zeit an. Eine wichtige Anregung war die Bitte an 
alte Brühler, ihren Enkeln und Kindern aus der Nachbarschaft 
die schönen, alten Spiele zu erklären. 
Bei der Rundfahrt durchs alte Brühl „Bröhl op platt“ führte 
Josef Große-Allermann und erheiterte die 60 Teilnehmer mit 
„Verzällcher vom ahle Bröhl“. Ab Kloster Benden übernahm 
Heinz Trimborn von der Heider Dorfgemeinschaft zusammen 
mit dem 83jährigen Herrn Koch die Führung. Es ging am 
Rande der Aufforstung entlang und endete mit einem Klaaf 
beim kühlen Bier. 

Dem Heimatbund Brühl mit seinen 460 Mitgliedern liegt die 
Mundart- und Brauchtumspflege besonders am Herzen. So 
werden Exkursionen, Vorträge und Veranstaltungen durchge- 
führt und die Brühler Heimatblätter herausgegeben, für die 
hauptsächlich Fritz Wündisch (historische Forschung, Brühl), 

Norbert Zerlett (historische Forschung, Vorgebirge) und Dr. 
Antonius Jürgens (Archäologie) schreiben. 

Auch im Brühler Markt ’80 möchte der Heimatbund sich wie- 
der beteiligen und den Bürgern alte Bräuche und das Bröhler 
Platt wieder näherbringen. 

Brühler Heimatbund 

Heinz Fischer, Am Inselweiher 5, 5040 Brühl 

Kierberger Straße 153, 5040 Brühl 

Telefon 022 32/269 41 

Kreissparkasse Brühl, BLZ 371 502 33, 

Konto Nr. 133/008/212, 

Volksbank Brühl, BLZ 371 612 89, 
Konto Nr. 10490 
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Mitteilungen 

des Brühler Heimatbundes 

Dienstag, den 16. Oktober 1979 

Eröffnung des Winterprogramms durch Heimatforscher 
Norbert Zerlett 

„Grenzrecht und Grenzbrauch im Vorgebirgswald“ 

Beginn: 19,30 Uhr im Hotel Kurfürst, Eintritt frei, 
Gäste willkommen. 

Sonntag, den 28, Oktober 1979 
Kriegsgräberfahrt in den Naturschutzpark der Nord- 
eifel. Besuch der Ehrenfriedhöfe von Vossenak und 
Hürtgenwald und des russischen Ehrenfriedhofs in 

Kersternich, 

Abfahrt: 13.30 Uhr ab Markt. 

Dienstag, den 30. Oktober 1979 

Vereinsabend 

Mitglieder zeigen Buntdias und Filme aus dem Ver- 
einsleben, u. a. Brühler Markt 
Leitung: Josef Grosse-Allermann 
Beginn: 19.30 Uhr im Hotel Kurfürst, Gäste willkom- 
men. 

Samstag, den 3. November 1979 

Besuch des großen Herbstkonzertes des Kölner Männer- 
gesang-Vereins im Gürzenich 

Abfahrt: 18.30 Uhr ab Markt. Verbindliche Kartenvor- 
bestellung bis zum 15, Oktober 1979 erbeten. 

Dienstag, den 13. November 1979 

Vortragsabend im Hotel Kurfürst 

„Der Römerkanal“, neueste archäologische Erkenntnisse 
von Dr, Antonius Jürgens vom rheinischen Landesmu- 

seum in Bonn 

Beginn: 19.30 Uhr, Gäste willkommen, 

Dienstag, den 4. Dezember 1979 

Große traditionelle Advents- und Nikolausfeier 

Unsere Mitglieder gestalten den „Besök vom hellige 
Mann“ zu einem festlichen Brauchtumsabend, 
Einlaß: 18.30 Uhr, Beginn: 19.30 Uhr 
Nur für Mitglieder und Angehörige. 

Kartenvorverkauf und Bestellungen im Haus 
Haschke, Kölnstraße. 

nur 

Vorschau 1980 

Sonntag, den 20, Januar 1980 

Premiere der Cäcilla Wolkenburg von Kölner Männer- 
Gesang-Verein: „Kölle mi Kölle“ von Frau Gerti Run- 
kel. Verbindliche Kartenvorbestellung bis zum 5. Januar 
1980 erbeten. 
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Wir 
gut wie Hans beim Aktienkauf. 

VOLKSBANK BRÜHL E.G. 
Steinweg 29, 5040 Brühl 

Ze Wit A ZA 

ALS GADI 
Hänschen beim Sparen genauso 

Zweigstellen: Brühl-Pingsdorf, Euskirchener Str. 81/83 
Brühl-Vochem, Kierberger Str. 25 
Phantasialand Brühl, Berggeiststr. 31 
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Das Fachgeschäft 
Ihres Vertrauens 

Eigene Rundfunk- und 
Fernseh-Werkstätte 

Eilkundendienst 

Großes 
Schallplattenlager 

BRÜHL 

KOLNSTRASSE 49 

Radio 
Elektrohaus 
Schulte 

Erstes Brühler Möbelhaus 

Gebr. Zinosheim 
Uhlstraße 21-23, Böningergasse 1] 

> Alleinverkauf interlübke 

Größtes Teppichlager im Kreis Köln 

Wenn’s um den 
Haushalt geht... 

Haustechnik & Tischkultur 
Johannes 

Wichterich 
504 Brühl » Uhlstraße 64—68 * Telefon 42273 

MEISTERBETRIEB 

RAD I0 Friedhelm 

BRÜHL 

Bahnhofstraße 7 

Telefon 47575 

SÄMTLICHE REPARATUREN 

SCHNELL UND PREISWERT 

Besuchen Sie unverbindlich 

mein modernes neues 

Geschäftslokal, 

Ich halte günstige Sonder- 
angebote für Sie bereit 

INNSbel- Zirkus 

Böningergasse 21-25 -. UhlstraRe Ecke Wallstraße 
Brühl - Kölnstraße 5 + Ruf 42495 

SARG SECHTEM 

BRÜHL- BONNSTRASSE 16 - TEL. 42564 

ÜBERNIMMT ALLES BEI STERBEFÄLLEN 

Das Fachgeschäft 

für den Gartenliebhaber 

504 Brühl - Markt 1 - Telefon 424.98 

Blumensamen - Gemüsesamen 

Blumenknollen und Stauden 

Grassamen - Rasenmäher 

Gartengeräte - Düngemittel 

Blumenkästen 

Alle Lieferungen 

frei Haus 

Kunsthandlung Kaus 
Margret Link 

Auserlesene Geschenke 

Gemälde 

Einrahmungen 

Uhlstraße 43—45 - 5040 Brühl - Tel. 44817 

Musterring-Möbelhaus 

Fean)feilfenofl6 
BRÜHL - UHLSTR. 94 u. 98 

Siematic Thörmer Flötotto Albrecht 
Warrings Poggenpohl Moser 
Mollissima Finkeldei 

Kunstgewerbe-Abteilung in Glas, Zinn, Kupfer, 
Messing, Porzellan 

Profilia 


